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schönen Entdeckung unseres Landesoberforstmeisters Albert v. Bedö auch in den 
Torfen der Umgebung des Sanct-Anna-See’s in Siebenbürgen vorkommt. Der Vor. 
tragende kennt diesen heute nur mehr in den nördlichen Gegenden ausgedehnte 
Wälder bildenden Baum aus den Kalktuffen von Gánócz und als Ueberbleibsel der 
Eiszeit unseres Landes sind sicher auch jene Blätter der Salix m yrtilloides L. zu 
betrachten, die der Vortragende aus der Schieferkohle von Felek (bei Nagy-Szeben) 
beschrieben.

Gabriel Téglás bringt ferner Daten vor, welche alle als Spuren der Eiszeit 
zu betrachten sind. So die Ritze der Grundmoränen am Retyezát, die in den 
Gebirgsseen gefundenen Moränen, der in der Buhujhöhle gefundene Schädel des 
Steinbockes und das in der Yändorhöhle gefundene Geweih vonCervus megaceros.

Eduard Merkl fügt dem hinzu, dass er im Tliale von H átszeg W ander­
blöcke sah, deren Gewicht er auf 200 Centner schätzte und fänden sich solche 
Wanderblöcke im westlichen Tlieile des Biliarer Gebirges in ungeheurer Zahl vor.

KRYSTALLOGRAPHISCHE UNTERSUCHUNGEN.
V o n

K a r l  Z i m á n y i .

(Vorgetragen in der Facbsitzung vom 2. März 1887.)
(M it  T a f . V  u n d  V I .)

I.

Drei Anglesite aus Amerika.

H err Dr. J. A. Krenner, C ustos am  N ation a lm u seu m  betraute m ich  
m it der U ntersu ch un g  von drei am erikan ischen  A n g lesiten ; ein  E xem p lar  
stam m t von Cerro de A m eca in  M exico, die zw ei anderen aus Peru, von  
A quim arca und Trujillo. D asjen ige aus M exico gelangte schon  als A nglesit  
in  die S am m lu n g  des N ationa lm u seu m s, h ingegen  w aren die zw ei p eru an i­
schen  au f der E tik ette  als D ürfe ld it und  A ntim ontetraedrit b eze ic h n e t; auf 
diesen  beobachtete H err Dr. Krenner auch  noch A nglesitkrystalle .

1. Trujillo, Mine Pocleroso. A uf einem  grauen P b-h a ltigen  Erze (nach  
der E tik ette  A ntim ontetraedrit) sitzen  k leine A nglesitkrystalle von  griinlicli- 
gelbem  A ntim onocker um geben . D ieselb en  sind  gelb lich w eiss, fettg länzend  
und w erden nur von einer sp itzen  P yram ide geb ildet. (F ig . 1.) Ihre L änge  
übertrifft kaum  1 M m . G rössten th eils sind  sie durchscheinend , aber einzeln e  
waren w ohl nur in  ihrem  In neren  gän zlich  durchsichtig.

D ie u nvollkom m ene B esch affenh eit der F läch en  und der schw ache  
G lanz Hessen nur approxim ative M essungen  zu. A n vier K rystallen  erhielt 
ich folgende W er th e :
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KARL ZIMANYi:

1. Kr. 2. Kr. 3 . Kr. 4 . Kr.
sp itzere W inkel 8 9 °  1' 0" 8 9 °  22' 30" 8 9 °  3 9 '4 0 "  9 0 °  8 '1 0 "
stum pfere W in kel 69  14 0  69 9 3 0  69  12 0  67 53  0

D as M ittel d ieser ziem lich  schw ankenden  W inkelw erthe kann sich auf 
zw ei P yram iden  beziehen , näm lich  z . (1 1 1 ) .  P  u n d  y  . (1 2 2 ) .  P 2 ; die berech­
neten  W in kel d ieser zw ei P yram iden  sind  nach  Y. v. L ang* :

4 3 8

111 :: 111 =  6 7 ° 4P6' 122: 122 = ii GO CO 0 48'
111 r i l l =  90 22 122:: 122 == 53 25-4
111 ;: 111 =  51 11 122: \ 22 == 66 23

D ie  O rientirung der K rystalle m u sste  a lso  m it H ilfe  op tischer U nter­
su ch u n g  sicher g este llt  w erden.

N achdem  ich  die sp itze E cke sym m etrisch  abgeschliffen , und dazu  
eine p aralle le F läch e  gesch liffen  habe, sah  ich durch d iese rhom benförm ige  
P latte im  convergenten  polarisirten  L ich te die L em m iscaten  des p ositiven  
A xenbildes, w elche au f e in e  L age der op tisch en  A xenebene parallel der 
grösseren  D iagon a le  h in w iesen .

D araus folgt, dass die N orm ale zur Sch lifffläche der krystallographi- 
schen  Axe ä, die längere D iagon a le der rhom bischen  P latte der Axe c, und  
die kürzere der Axe b en tsprich t. N ach d ieser O rientirung ergiebt sich für 
die fragliche P yram ide das Sym bol (122 ).

A n einem  K rystall von  gen ü gen der F lächenb eschaffenh eit konnte ich  
bessere W inkelw erthe b ekom m en , und approxim ativ  auch den dritten  W inkel 
b e s t im m e n :

o b s . ca le .

122: 122 = ii 00 CO 0 46 ' 50" 00 CO 0 48'
122: T22 == 53 58 0  appr. 53 25-4
122:: 122 == 66 16 10 66 23

D iese Form  w urde b is je tz t se lbstständ ig  noch n ich t beobachtet.
2. Aquimarca, Prov. Cajatambo, Mine d ’lrismachay. In  u nregelm äs­

sigen  H oh lräu m en  d esD ü rfe ld it ** sitzen  k leine, w asserhelle , starkglänzende, 
m eisten s nur an  einem  E n de au sgebüdete K rystalle. D ie n eun  u ntersuchten

* V. v. L ang: Versuch einer Monographie des Bleivitriols. Sitzungsber. d. k. 
Akad. d. Wiss. Wien, 1859. Bd. XXXVI.

** D ürfei.dit, ein hellgraues, schwach metallglänzendes Mineral, bildet fase­
rige, zuweilen nadelförmige Aggregate im Quarz. Krystallsystem noch nicht bekannt. 
Sp. G =5'4, H —2‘5. Nach seiner chemischen Zusammensetzung lässt sich folgende 
Formel aufstellen: HRS-j-Sba Ss, wo R=Pb, Mn, Ag, Fe, Cu. (Vgl. A. Raimondi: 
Mineréaux du Páron. Traduit de l’espagnol par I. B. H. Martinet. Paris. 1878.)
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